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Salmonellenverdacht
bei Bio-Eiern: Rückruf
Hannover. Die Verbraucherbehör-
den warnen wegen einer mögli-
chen Salmonellenbelastung vor
einer bestimmten Charge von Bio-
Eiern. Betroffen sind Zehner- und
Sechser-Eierpackungen der Firma
Eifrisch-Vermarktungs-GmbH und
Co.KG aus Lohne in Niedersachsen
mit dem Mindesthaltbarkeits-
datum vom 03.07. 2018 bis 07.07.
2018 mit der Chargennummer 0-
DE-0356331, hieß es auf dem Por-
tal „lebensmittelwarnung.de“, das
von den Bundesländern und dem
Bund betrieben wird. Die Eier sind
demnach bei den Supermärkten
Penny, Kaufland, Aldi Nord, Aldi
Süd, Real, Lidl und Netto erhält-
lich. Betroffen ist auch NRW. Die
Firma hatte die Salmonellen in
selbst nachgewiesen und die Eier
zurückgerufen. Andere Eier und
Mindesthaltbarkeitsdaten sind
den Unternehmensangaben zufol-
ge nicht betroffen. dpa

Fluchtursachen. In diesen Tagen
kämpfen CDU und CSU mit viel Me-
dienwirbel darum, ob Flüchtlinge an
der deutschen oder an den europäi-
schen Außengrenzen abgewiesen
werden sollen. Ich wünschte mir,
mit der gleichen Vehemenz würde in
der Politik über die Verhinderung
von Fluchtursachen diskutiert.
Die Ursachen kennen wir: Krieg und
Gewalt, Armut, unmenschliche
Arbeitsbedingungen, Hunger, Aus-
wirkungen des Klimawandels. Wie
wäre es, wenn Deutschland zu
einem anerkannten Vermittler bei
Konflikten und kriegerischen Ausei-
nandersetzungen würde, statt wei-
terhin Waffen in Krisengebiete zu
exportieren? Immerhin sitzt
Deutschland jetzt für zwei Jahre im
UN-Sicherheitsrat. (...)
Ruth Sauerwein, Hagen

Ursachen im Blick

US-Behörden trennen Eltern und
Kinder. Es ist gut, dass der erschüt-
ternde Bericht mit diesem Bild hin-
terlegt ist. So wird unübersehbar,
dass es sich bei der Flüchtlings-
problematik nicht um Personalak-
ten, sondern um konkrete Men-
schen handelt. (...) Wo solches Han-
deln, wie auf dem Bild zu sehen und
von Trump bestätigt, geschieht, ge-
schieht an jedem dieser Menschen
ein Verbrechen. Das sagt auch et-
was über die Täter. Diese Täter sind
nicht nur Trump und ein paar Minis-
ter, sondern auch die Menschen,
die dieses Vorgehen wollen und gut
heißen. (...) Wenn in Deutschland
ein Wahlkampf Gesetze fordert, da-
mit man sich auf das Recht berufen
kann, um Gerechtigkeit außer Kraft
zu setzen, dann sind auch da nicht
nur ein paar Politiker am Werk. Sie
tun das, was viele Bürger erwarten
und stehen mit ihnen in einer Reihe.
Ulrich Bauer, Gevelsberg

Es geht um ganz
konkrete Menschen

Ihre Meinungsäußerung ist uns will-
kommen. Wir behalten uns Kürzun-
gen vor. Schicken Sie Ihre Leserbrie-
fe mit kompletter Adresse und
Tel.-Nr. an:
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Leserdialog
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58097 Hagen
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s 02331 917 -4172; Faxxa : - 4206
leserdialog@westfalenpost.de

Flüchtlingspolitik. Stell dir vor, es
ist die gesamteuropäische Lösung
und keiner macht mit (frei nach Carl
Sandburg). Frau Merkel reitet immer
noch ihr totes Pferd, von dem man
nach Rat der Indianer absteigen
sollte. Sie wird langsam zur tragiko-
mischen Figur. Wenn es nicht für
Europa und uns so tragisch wäre!
Lothar Prinz, Meschede

Tragisch

Dieselbetrug. Eine Milliarde Euro
Strafe! Die hat Volkswagen allein
mit der Dieselprämie verdient,
die mit Steuergeldern finanziert
wurde. Was passiert mit der Milliar-
de? Der betrogene Autokäufer be-
kommt bestimmt nichts davon. Der
darf weiter monatelang Rechtsan-
wälte und Gerichte bemühen, um zu
seinem Recht zu kommen.Wenn er
es dann bekommen sollte.
Siegi Martinus, Olpe

Die Betrogenen
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A ußenansicht Der Gastkommentarr

Von einigen politischen Partei-
en, bestimmten Interessen-

gruppen sowie von verfassungs-
feindlichen Organisationen des
linksextremistischen Spektrums
flammt aktuell Kritik an den Ände-
rungsvorschlägen der Landesregie-
rung zum NRW-Polizeigesetz auf.
Für den Außenstehenden vermi-
schen sich wenig trennscharf

Popanz mit politischer Ideologie so-
wie Verfassungs- und Polizeifeind-
lichkeit mit substanzieller inhaltli-
cher oder rechtlicher Kritik. Konst-
ruktive Kritik, also solche, die mit
alternativen Vorschlägen aufwartet,
ist kaum wahrnehmbar.

Dabei lägen viele Dinge auf der
Hand: Die Sicherheitslage hat sich
in den vergangenen Jahrzehnten in
Deutschland und Europa stark ver-
ändert. Auskunft über diese Sicher-
heitslage gibt übrigens NICHT die
polizeiliche Kriminalstatistik! Sie ist
nur ein teilweiser Arbeitsnachweis
der Polizei. Die Entgrenzung der Kri-
minalität, die Digitalisierung, die
Vermischung von Organisierter Kri-
minalität und Terrorismus sind nur

wenige Beispiele dafür, warum sich
auch die Polizei an die aktuellen
und künftigen Herausforderungen
anpassen muss.

Mustergesetz erforderlich
Die wichtigsten Handlungsempfeh-
lungen drängen sich förmlich auf:
16 völlig unterschiedliche deutsche
Polizeigesetze behindern die inner-
deutsche Zusammenarbeit. Harmo-
nisierung in Form eines Musterpoli-
zeigesetz ist dringend erforderlich.
Die Innenministerkonferenz ist
schon ein Jahr lang damit befasst.
Ohne Ergebnis.

Neue Befugnisse benötigen zu-
sätzliches Personal. Die bisherigen
Pläne der Landesregierung sind ein

Tropfen auf den heißen Stein. Das
bevölkerungsreichste Bundesland
wird in den kommenden Jahren bei
der Polizeistärke weiterhin auf den
letzten Tabellenplätzen zu finden
sein. Und dann ist da noch die Qua-
lifikation. Hier befindet sich beson-
ders die NRW-Kripo im freien Fall
und der Innenminister schaut taten-
los zu.

Was ich damit sagen will: Es gäbe
reichlich Kritik an der NRW-Innen-
politik – die am Polizeigesetz führt
weitestgehend in die Irre.

Sebastian Fiedler ist NRW-Landesvor-
sitzender vomBundDeutscher Krimi-
nalbeamter (BDK) und gebürtiger
Wetteraner.

Von
Sebastian
Fiedler

Kritik an Polizeigesetz führt in die Irre

Der Rock­Professor geht in Rente
Alfred Endres steht an der Fernuniversität vor der Emeritierung, hat aber neue
Pläne: Der Umweltökonom soll einen neuen Forschungsschwerpunkt aufbbf auen

Von Harald Ries

Hagen. 1982 war Alfred Endres der
erste Professor für Umweltökono-
mie in Deutschland. 36 Jahre spä-
ter pfllf egt er das Fach immer noch
an seinem Lehrstuhl. Aber nicht
mehr lange: Am 31. Juli sind seine
drei Verlängerungsjahre an der
Fernuni Hagen vorbei, und mit 68
Jahren wird Endres dann in den
Ruhestand eintreten.Aber so völlig
ruhig wird es wohl nicht werden.
Das liegt natürlich auch an der

musikalischen Leidenschaft des
„Rock-Professors“:Mit seinemTrio
Rockato präsentiert er Rocknum-
mern aus den 1960er bis 1990er
Jahren. Und dann kann auch eine
Privatperson Bücher schreiben.
Gerade erst hat Endres zusammen
mit Volker Radke ein internationa-
les Lehrbuch veröffentlicht, das er-
klärt, wie sich wirtschaftliche Inst-
rumente fürUmweltthemeneinset-
zen lassen. Und zusätzlich hat der
gebürtigeFrankfurter, der seit 1992
an der Hagener Fernuni lehrt und
forscht, vor einigen Monaten eine
Aufgabe übernommen, die er, so
die Planung, nach seiner Emeritie-
rung fortsetzen soll: den Aufbbf au
eines neuen Forschungsschwer-
punktes.

Umwelt/Energie/Nachhaltigkeit
Forschungsschwerpunkte sind für
Hochschulen sehr wichtig – für die
Sichtbarkeit in der Öffentlichkeit
und für die Vergabe von For-
schungsmitteln.UnddieseSchwer-
punkte werden von fakultätsüber-
greifenden Forschungsverbünden
bearbeitet. Bislang hat die Fernuni
sich dabei auf ihre eigene Speziali-
tät konzentriert: Digitalisierung,
Diversität, Lebenslanges Lernen.
„Eine Monokultur der fakultäts-
übergreifenden Forschungwäre al-
lerdings nicht gut für die Universi-
tät“, erklärt Endres. „Ein zweiter
Schwerpunkt ist sinnvoll.“ Der soll
heißen Energie/Umwelt/Nachhal-
tigkeit. Und weil Endres zu Um-
weltthemen international bestens
vernetzt ist und eine hohe For-
schungsreputation hat, soll er über
drei Jahre den Aufbbf au koordinie-
ren, Kontakte herstellen und auch
nach außen Signale setzen. Im
Wintersemester 2018/19 ist eine
Ringvorlesung geplant.
„In der Weiterbildung ist die

Fernuni im Umweltbereich schon
lange gut aufgestellt“, erläutert
Endres die Wahl des Schwer-
punkts. „Da verfolgenwir ein inter-

disziplinäres Konzept. Das lässt
sich gut auf die Forschung übertra-
gen.“Ansätze gibt es: Psychologen,
Betriebswirte und Vertreter der
MINT-Fächer arbeiten gemeinsam
zum Thema energiefllf exible Pro-
duktion, Betriebswirte und Infor-
matiker kümmern sichumdie opti-
male Leitung von Verkehrsströ-
men. Darauf will man aufbbf auen.
Das wird Alfred Endres beschäfti-
gen. Aber eine Zäsur ist der Rück-
zug vom Lehrstuhl schon: „Sicher

kann ich weiter veröffentlichen.
Aber das ist eben anders als bislang
ineineminternational schlagkräfti-
gen Forschungsteam.“
Und wie fällt die Rückschau aus

nach Jahrzehnten der Umweltöko-
nomie? Ist es nicht frustrierend,
dass Umweltbelastungen noch im-
mernicht so indiePreise eingehen,
wie es nötig wäre? Endres lächelt:
„Ich ärgeremich darüber fast über-
haupt nicht, weil ich aufmeineGe-
sundheit achte. Wer als Wissen-
schaftler meint, politisch Einfllf uss
nehmen zu können, bekommtMa-
genprobleme.“ Das meint er nicht
als Politikerbeschimpfung: „Politi-
ker haben ihre eigenen Interessen
und handeln unter diesen Voraus-
setzungen rational. Ich als Wissen-
schaftler muss kühl bleiben und

Abstand halten.“
Das ist Alfred Endres vielleicht

deshalb leichter gefallen als ande-
ren Kollegen, weil er sich nicht aus
einer ökologischen Motivation he-
raus für sein Fach entschieden hat:
„Ich habe keinen missionarischen
grünen Impuls. Ich habe einen
Lehrstuhl für Wirtschaftstheorie.
Und weil die Ökonomie die Wis-
senschaft von der Knappheit ist,
war es meine Mission, die Umwelt
undandere knappeöffentlicheGü-
ter in dieWirtschaftstheorie einzu-
beziehen.“

Der Kürbis des Gärtners
Und, Mission erfüllt? „Auf die An-
erkennung, die ich gegen Ende
meiner Laufbbf ahn in der wissen-
schaftlichen Community bekom-
men habe, wie etwa die Ehrung
durch die europäischen Umwelt-
ökonomen, bin ich so stolz wie ein
Gärtner, der einen besonders an-
sehnlichen Kürbis geerntet hat.“
Also ein glückliches Leben im El-
fenbeinturm? Ganz so war es
nicht: „An Beispielen wie dem Pa-
riser Klimaschutzabkommen oder
demErneuerbare-Energien-Gesetz
habe ich immerwiederRealitätsbe-
züge hergestellt. Auch in Gesprä-
chen mit dieser Zeitung. Aber mir
ging es vor allem um die Sanierung
eines Gedankengebäudes – damit
habe ich mich sehr wohlgefühlt.“

K Endres hat sich bereits in sei-
ner Jugend als Rockmusiker
einen Namen gemacht. 1967
hatte seine Band Platz 2 beim
Beat-Bundesentscheid in Düssel-
dorf belegt. Die Fernuni ist nun
auch in die wiederaufgenomme-
ne Rock-Karriere verwickelt: Bei
seiner Verabschiedung im Stadt-
theater wollte der langjährige
Rektor Helmut Hoyer statt eines

Streichquartetts lieber eine Rock-
band hören, sprach Alfred Endres
an, und der suchte sich die Mit-
streiter fürs Trio Rockato. Inzwi-
schen hat sich die Formation in
der Szene etabliert.

K Der nächste Auftritt ist am
Freitag, 29. Juni, um 20 Uhr im
Hasper Hammer, Hammerstr. 10,
58135 Hagen, T: 02331 463681.

Trio Rockato spielt im Hasper Hammer in Hagen

Bald im Hasper Hammer: Alfred Endres (Mitte) bei Trio Rockato mit Wilfried Lübeck (l.) und Willes Zoermer. FOTO: LIMPINSEL

„Ich habe keinen
missionarischen
grünen Impuls.“
Alfred Endres, Professor für Umwelt-
ökonomie
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A 46 wird Samstag für
Brückenarbeiten gesperrt
Hagen. Am Samstag muss für die
Bauarbeiten an einer neuartigen
Fertigbrücke („Lego-Brücke“) die
Autobahn 46 zwischen den An-
schlussstellen Hagen und Hohen-
limburg gesperrt werden. Vom 23.
Juni ab 19 Uhr bis Sonntagmorgen
10 Uhr wird die Autobahn in bei-
den Richtungen voll gesperrt. In
dieser Zeit treffen die bis zu 40
Meter langen und 30 Tonnen
schweren Stahlträger ein, die den
Überbau zwischen den beiden Wi-
derlagern bilden. Vor dem Aufle-
gen der Träger müssen die Wider-
lagerfertigteile aufgebaut werden.
Anschließend folgt in vier Nächten
das Auflegen der Fahrbahntafeln
und Brückenkappen mit den Ge-
ländern. rd

Siegen. „Struktureller Sexismus
und Rassismus“ sowie zwei Fälle
sexueller Übergriffe werden der
Hochschulgruppe Siegen der Jun-
gen Union (JU HSG) vorgeworfen.
Das geht aus dem Abschlussbe-
richts eines Untersuchungsaus-
schusses hervor. Den hatte das
Studierendenparlament einge-
setzt, nachdem zwei Mandatsträ-
ger ihr Amt niedergelegt hatten,
mit dem Verweis auf sexistische
und rassistische Äußerungen und
Handlungen. Zwar habe es sich
immer um Einzelpersonen gehan-
delt, die JU HSG habe sich aber
nicht davon distanziert. Der Unter-
suchungsausschuss gründet seine
Vorwürfe auf die Befragung von
Zeugen. Die JU HSG, einzige kon-
servative Liste im ansonsten lin-
ken Parlament, weist die Vorwürfe
zurück: Diese seien entweder stark
konstruiert oder gänzlich frei er-
funden. Es handle sich um eine
Hetzkampagne mit dem Ziel, die
Liste im Vorfeld der anstehenden
Stupa-Wahl zu diskreditieren. jhs

Vorwürfe gegen
Hochschulgruppe
der Jungen Union

Diebe stehlen Auto
und legen Feuer
Hagen. In Hagen haben zwei Män-
ner gestern früh einen Opel-Pkw in
Brand gesteckt. Die Ermittlungen
ergaben, dass die Täter das Fahr-
zeug zuvor von einem anderen
Parkplatz gestohlen hatten, bevor
sie es im Stadtteil Emst in Brand
gesetzt hatten. Die Täter konnten
unerkannt fliehen. Am Fahrzeug
entstand Totalschaden, den die
Polizei mit 2000 Euro bezifferte. rd
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